
Kurze Geschichte des Kinderhospizes Bärenherz Leipzig

„Unsere vier Kinder sind alle in Nord-
rhein-Westfalen geboren. 1996, 1997 und 
als dann unser drittes Kind 2000 geboren 
wurde und schon vor der Geburt feststand, 
dass es eine lebensverkürzende Erkrankung 
haben würde und leider schon vor seinem 
1. Geburtstag unsere Familie wieder verlas-
sen musste, brach für uns eine Welt zusam-
men. Viele Monate wurde unser Sohn in ei-
ner weit entfernten Kinderklinik behandelt 
und unsere Familie war geteilt. Die Kran-
kenhausaufenthalte waren so häu� g und so 
lange, dass wir kaum die Möglichkeit hat-
ten, Familienzeit zu Hause zu verbringen 
oder auch nur unbeschwerte Augenblicke 
zu erleben. Nach seinem Tod gab es für uns 
Eltern oder seine Geschwister in der Nähe 
unseres Wohnortes in Nordrhein-Westfalen 
keine angemessene Unterstützung. 
Eine Diagnose haben wir für unseren Sohn 
nie wirklich bekommen. Da wir zwei ge-
sunde Töchter hatten, gingen die Human-
genetiker jedoch von einem Gendefekt aus, 
der nur Jungen betraf. Als sich sechs Jahre 
nach dem Tod unseres Sohnes wieder eine 
kleine Tochter ankündigte, waren wir zu-
nächst überglücklich. Wir würden bald ein 

kleines Mädchen haben. Anfangs lief in der 
Schwangerschaft alles normal. Bis dann der 
Kopfumfang ab der 25. Woche nicht mehr 
zunahm. Wie bei unserem Sohn. Die Prog-
nosen waren niederschmetternd: von nicht 
lebensfähig bis hin zu lebensverkürzend 
erkrankt und mehrfach schwerstbehindert. 
Als unsere Mia 2006 zur Welt kam, lebte 
sie, und nach einem langen Klinikaufent-
halt konnten wir sie mit nach Hause neh-
men. Die Bedingungen waren schwer. Ab 
der ersten Minute wurde sie von epilepti-
schen Anfällen gequält. Mit Monitor, etli-
chen Medikamenten und großer Unsicher-
heit richteten wir uns ein. Uns war klar, 
dass wir uns ein Netzwerk für alle Eventua-
litäten scha� en mussten und so suchten wir 
nach einer neuen Heimat, mit Kinderkli-
nik und Kinderhospiz in der Nähe. Freun-
de von uns lebten schon lange nahe Leipzig 
und als wir uns hier umsahen, dachten wir, 
dass Leipzig das Passende bot. Fast aus der 
Klinik heraus zogen wir im Oktober 2006 
allesamt nach Borsdorf. Mit einem schwer 
kranken, sechs Monate alten Baby, zwei 
quirligen Kindergartenkindern, einem hib-
beligen Damaltiner und zwei Kaninchen. 
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Um die wichtigen Unterstützungsangebote für Fa-
milien mit unheilbar kranken Kindern bereistellen 
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könnte Bärenherz nicht im notwendigen Umfang 
für Betro� ene sorgen und sie auf ihrem schweren 
Weg begleiten. Herzlichen Dank für Ihre Hilfe!
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Eltern erzählen: 
Mia, Christian und Arjen im Kinderhospiz

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freundinnen und Freunde des 
Kinderhospizes Bärenherz!

20 Jahre Bärenherz! Dieses Jubiläum er-
füllt uns mit Dankbarkeit und lässt uns 
innehalten. Wir sind von den Begegnun-
gen mit jeder einzelnen Familie, die zu 
uns ins Kinderhospiz kommt, zuti efst be-
rührt. Für uns alle ist es eine Ehre, einen 
Beitrag dazu zu leisten, diesen Familien 
in ihren schwersten Stunden beizuste-
hen, aber auch, die schönen Momente 
mit ihnen zu teilen.
Dabei ist es Ihre großzügige Hilfe, liebe 
Spenderinnen und Spender, die es uns 
in den letzten 20 Jahren ermöglicht hat, 
Familien mit unheilbar kranken Kindern 
konti nuierlich zu begleiten. Für Ihre Un-
terstützung sind wir unendlich dankbar. 
Ihr Vertrauen ist für uns Sicherheit und 
Ermuti gung zugleich, mit Herz und Hin-
gabe für diese Familien da zu sein. Ohne 
Sie wäre Bärenherz nicht denkbar!
Unser Engagement für die Bärenherz-
Kinder und ihre Familien bleibt uner-
schütt erlich. Und wir sind uns sicher, 
dass Sie uns dabei weiter zur Seite ste-
hen werden. Lassen Sie uns zusammen-
halten und diese wertvolle Arbeit fort-
setzen. Vielen Dank!

Ihr Hubertus Freiherr von Erff a,
Vorstandsvorsitzender 
Kinderhospiz Bärenherz Leipzig e.V.

Katrin Polz, Teresa Weishaupt und Rico � umser haben jeweils den Weg ins 
Kinderhospiz Bärenherz gefunden, um dort Unterstützung und Begleitung zu 
erhalten. In diesem Bärenherz-Magazin berichten sie darüber, warum sie diese 

Entscheidung getro� en haben, welche Erfahrungen sie im Kinderhospiz 
gemacht haben und was es für sie und ihre Familien bedeutet.
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Burkhard Jung,
Leipziger Oberbürgermeister

Die Diagnose ‚unheilbar‘ ist ein 
Erdbeben; bei Kindern ist sie 
eine Katastrophe. Das kleine 
Leben steht noch am Anfang 

und soll so jäh wieder enden. Es ist die schwerste 
Belastung, der Eltern sich ausgesetzt fühlen kön-
nen. Die Hilfe, die Bärenherz bietet, ist unschätz-
bar. Dafür danke ich Ihnen von ganzem Herzen.

Burkhard Jung,
Leipziger Oberbürgermeister

Die Diagnose ‚unheilbar‘ ist ein 
Erdbeben; bei Kindern ist sie 
eine Katastrophe. Das kleine 
Leben steht noch am Anfang 

Franziska Zapp, 
Mitarbeiterin
Kinderhospiz Bärenherz 

2005 habe ich den Weg 
als Kinderkrankenschwes-
ter ins Bärenherz gefun-
den. Nach dem Klinikall-

tag wurde mir zunehmend bewusst, wie wenig 
Raum und Zeit es in unserer Gesellschaft für die 
� emen Tod und Sterben gibt. Anders ist es im 
Kinderhospiz Bärenherz. Hier gibt es Zeit für 
die individuelle Versorgung und P� ege schwerst-
kranker Kinder und deren Familien, Begleitung 
nach ihren Bedürfnissen, in ihrem Tempo, nach 
ihren Vorstellungen und Wünschen. Aber hier 
ist auch Raum für Trauer, Wut, Sorgen, Ängs-
te und Hil� osigkeit. Und genau so soll es sein.

Karsten Schütze,
Markleeberger 
Oberbürgermeister

Bärenherz zu unter-
stützen ist eine Her-

zensangelegenheit. Die Einrichtung ist 
in Markkleeberg Zuhause. Ehrenamt-
liche Hilfe und Spendenaktionen sind 
in der Stadtgesellschaft fest verankert. 
Man darf nie vergessen, dass das Hospiz 
auf Spenden angewiesen ist.

Karsten Schütze,
Markleeberger 
Oberbürgermeister

Bärenherz zu unter-
stützen ist eine Her-

zensangelegenheit. Die Einrichtung ist 

Gerald Häußler, 
Ehrenamtlicher

Ein Ehrenamt für 
Bärenherz? Seit 10 
Jahren eine Ehren-

sache! Und einen besseren 'guten Zweck' 
als das Kinderhospiz kann ich mir nicht 
vorstellen. Zu sehen, dass mein Einsatz 
wirklich hilft, gibt mir so viel zurück!

Gerald Häußler, 
Ehrenamtlicher

Ein Ehrenamt für 
Bärenherz? Seit 10 
Jahren eine Ehren-

sache! Und einen besseren 'guten Zweck' 

Sebastian Krumbiegel, 
Bärenherz-Botschafter

Ich setze mich für das Leipziger 
Kinderhospiz ein, weil Famili-
en mit unheilbar kranken Kin-
dern gesehen werden müssen 
– und dringend unsere Unter-

stützung brauchen. Ich helfe Bärenherz, damit Bären-
herz diesen Familien helfen kann. Hilf auch du mit!

Brigitte Ziegan, 
Rentnerin

Mein Leben lang ma-
che ich Handarbeiten 
aller Art. Im März 
2007 strickte ich den 
ersten Teddybären. 
Ihn und weitere ver-
kaufte ich dann im 

Dezember erstmalig auf dem Bärenherz-Weihnachtsbasar 
in der Mädler-Passage. Bis heute sind 1.450 Strickbären für 
das Kinderhospiz entstanden. Immer noch habe ich gro-
ße Freude an diesen Bären, genau wie diejenigen, die die 
Bären erwerben. Gleichzeitig kann ich BÄRENHERZ mit 
meiner Arbeit unterstützen. So viele Bären – so viel Freude!

  Katrin Polz & Tochter Mia 
Hendrik Duryn, 
Bärenherz-Botschafter
In mir schlägt ein Bärenherz, weil 
ich größten Respekt vor den Her-
ausforderungen habe, die Familien 
mit unheilbar erkrankten Kindern zu 
bewältigen haben. Ich konnte mich 
selbst davon überzeugen, dass bei Bä-
renhe r z 
jede Hilfe 
dort an-
kommt, 
wo sie ge-
braucht 
wird. 

Sylvia Walker, 
Bärenherz-Botschafterin
Die Hilfe von Bärenherz ist für Fa-
milien mit schwerkranken Kindern 
unfassbar wichtig und ich habe die 
Möglichkeit, diese Hilfe mit kleinen 
Taten, Spenden und als Botschafte-
rin zu unterstützen. Mein Engage-
ment für das Kinderhospiz ist für 
mich so selbstverständlich wie das 

Atmen und ich bin dankbar, dass ich mit meiner Bekannt-
heit dazu beitragen kann, dass die betro� enen Familien mehr 
und weitere Unterstützung bekommen. Ich weiß, was für eine 
große Bedeutung schon kleine Gesten der Hilfsbereitschaft 
für das Kinderhospiz haben. Vielen Dank allen, die helfen.

Brigitte Ziegan, 
Rentnerin

Mein Leben lang ma-
che ich Handarbeiten 
aller Art. Im März 
2007 strickte ich den 
ersten Teddybären. 
Ihn und weitere ver-
kaufte ich dann im 

Dezember erstmalig auf dem Bärenherz-Weihnachtsbasar 
in der Mädler-Passage. Bis heute sind 1.450 Strickbären für 

Sebastian Krumbiegel, 
Bärenherz-Botschafter

Ich setze mich für das Leipziger 
Kinderhospiz ein, weil Famili-
en mit unheilbar kranken Kin-
dern gesehen werden müssen 
– und dringend unsere Unter-

stützung brauchen. Ich helfe Bärenherz, damit Bären-

Axel Schulz, 
Bärenherz-Botschafter

In mir schlägt ein Bären-
herz, weil wir Familien mit 
schwer kranken Kindern 
einfach nicht hängen las-
sen dürfen. Ich bin selbst 

Familienvater und weiß, was die Eltern durchma-
chen. Wir müssen zusammenstehen und unterstüt-
zen, wo es nur geht. Weggucken geht einfach nicht!

Axel Schulz, 
Bärenherz-Botschafter

In mir schlägt ein Bären-
herz, weil wir Familien mit 
schwer kranken Kindern 
einfach nicht hängen las-
sen dürfen. Ich bin selbst 

Familienvater und weiß, was die Eltern durchma-

Sylvia Walker, 
Bärenherz-Botschafterin
Die Hilfe von Bärenherz ist für Fa-
milien mit schwerkranken Kindern 
unfassbar wichtig und ich habe die 
Möglichkeit, diese Hilfe mit kleinen 
Taten, Spenden und als Botschafte-
rin zu unterstützen. Mein Engage-
ment für das Kinderhospiz ist für 
mich so selbstverständlich wie das 

Atmen und ich bin dankbar, dass ich mit meiner Bekannt-


Claudia Huster, alleinerziehende Mutter

Seit 2016 komme ich mit meinen Zwillingen 
Leonie und Nelly ins Bärenherz. Aufgrund ei-
ner viel zu frühen Geburt erlitten beide Mäd-
chen Hirnblutungen, die bei Leonie besonders 
schlimm waren. Nun sind sie zehn Jahre alt, was 
selbst meinen Neurochirurgen erstaunt. Jedoch 
sind beide auf Hilfe angewiesen, besonders Le-
onie. Sie kann nicht laufen oder sprechen, leidet 

unter starken Spasmen und ihre Lebenserwartung ist deutlich verkürzt. Für 
mich als Mama und alleinige P� egende bedeutet Bärenherz Hilfe, Entlas-
tung und verstanden zu werden. Es ist für mich die einzige Möglichkeit, 
einmal durch und beruhigt zu schlafen. Meine Tochter Nelly sagt: „Bären-
herz ist wie ein kleiner Urlaub, weil Mama da auch mal Zeit für mich hat.“

Gabrielle Tiefensee, 
Bärenherz-
Schirmherrin

Ich bin dankbar, dass 
wir in unserem Kin-
derhospiz schon so 
vielen Menschen Ge-

borgenheit, Unterstützung und Fürsorge 
schenken konnten und dass uns viele hil-
fesuchenden Familien ihr Vertrauen ge-
schenkt und bei uns ein zweites Zuhause 
gefunden haben, in dem sie schweigen 
und reden, lachen und weinen und aus-
ruhen dürfen. Ein bärenherzliches Dan-
keschön an alle Mitarbeitenden, Ehren-
amtlichen sowie alle, die uns im Herzen 
tragen und auch � nanziell unterstützen.

www.baerenherz-leipzig.de
Auf unserer Webseite gibt es 

weitere Statements 
zum Jubiläum.

Martin, 
alleinerziehen-
der Vater

Ich komme seit 
acht Jahren re-
gelmäßig mit 
meinem Sohn 
Tajo und seiner 

Schwester Ivette zur Entlastung ins 
Bärenherz und � nde hier Ruhe, Er-
holung, Entspannung – und Schlaf! 
Diese Auszeiten geben mir Kraft 
zum Durchhalten im Alltag zu Hau-
se. Dafür bin ich unendlich dankbar!

Martin, 
alleinerziehen-
der Vater

Ich komme seit 
acht Jahren re-
gelmäßig mit 
meinem Sohn 
Tajo und seiner 

Schwester Ivette zur Entlastung ins 

Wie alles begann

Als der Verein Kinderhospiz 
Bärenherz Leipzig e.V. 2003 of-
� ziell gegründet wurde, hatten 
die ersten Mitstreiterinnen und 
Mitstreiter schon einen beacht-
lichen Weg hinter sich gelegt. 
Denn die Idee, in Leipzig ein 
Kinderhospiz zu errichten, hat 
ihren Anfang in Wiesbaden: 
Dort gründete Wolfgang Groh 
1999 die „Spendeninitiative 
Bärenherz“, um in Wiesbaden 
ein Kinderhospiz aufzubauen. 
Gleichgesinnte in Leipzig sa-
hen auch hier Bedarf und 
setzten sich fortan für einen 
gemeinsamen Traum ein: ein 
Kinderhospiz in der Messe-
stadt. Schnell waren weitere 
Menschen und auch  Unter-
nehmen aus der Region be-
geistert – die Leipziger Grup-
pe wurde größer. Im Oktober 
2001 erschien der erste Artikel 
in der Leipziger Volkszeitung. 
Ein Jahr später veranstalteten 

die „Bärenherzen“ das erste 
Bene� zkonzert, bei dem sich 
auch das erste ehrenamtliche 
Team zusammenfand. Zu ih-
nen zählten bereits Gabriele 
Tiefensee, die Schirmherrin 
des Kinderhospizes, sowie der 
Vereinsvorsitzende Hubertus 
Freiherr von Er� a und Kura-
toriumsmitglied Wolf-Dietrich 
Freiherr Speck von Sternburg. 
Mit viel Herzblut setzten sie 
sich fortan für Bärenherz ein. 
Es fanden nun regelmäßig Bä-
renherz-Tre� en statt. 

Ambulanter Dienst

Schon im April 2003 nahm  
ein ambulanter Kinderhospiz-
dienst seine Arbeit in Leipzig 
auf. Es folgten ein kleines „In-
terimshospiz“ mit zwei Zim-
mern und Aufenthaltsbereich 
in einem Erwachsenenhospiz 
in der Kindstraße. Hier konn-
te Bärenherz die ersten Famili-
en stationär aufnehmen.

Bau des Kinderhospizes

Mit der Vereinsgründung im 
November 2003 wurde aus der 
„Intitiative Bärenherz“ der För-
derverein Kinderhospiz Bären-
herz Leipzig e.V. 2008 erfolgte 
schließlich die Erö� nung des 
bis heute einzigen stationären 
Kinderhospizes in Sachsen. 
Für Familien mit unheilbar 
kranken Kindern nimmt Bä-
renherz seitdem eine zentrale 
Position ein. Aufgrund der 
anerkannten fachlichen Qua-
li� kation und der liebevollen 
Begleitung erhöhte sich die 
Nachfrage stetig, was nach 
zehn Jahren eine bauliche Er-
weiterung nötig machte. 

Erweiterungsbau

Im Januar 2018 starteten die 
Bauarbeiten, durch die 350 
Quadratmeter dazu gewonnen 
wurden. Der zentrale Wohnbe-
reich der Kinder im Erdgeschoss 

wurde vergrößert. Außerdem 
entstand mehr Platz für � e-
rapien sowie mehr Räumlich-
keiten für die Angehörigen. 
Heute ist Bärenherz eines von 
19 stationären Hospizen für 
Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene in Deutschland. 
Mit über 80 Mitarbeitenden 
vor allem im p� egerischen, 
psychosozialen und therapeu-
tischen Bereich wird rund um 
die Uhr, 365 Tage im Jahr die 
Betreuung, Förderung und Be-
gleitung von unheilbar kranken 
Kindern und ihren Familien 
gewährleistet. 

Finanzierung

Dabei werden die Kosten nur 
zu einem Teil von den Kran-
ken- und P� egekassen gedeckt. 
Staatliche Zuschüsse gibt es 
nicht. Bärenherz war immer 
und ist auch in Zukunft auf 
Spenden und andere Unter-
stützung angewiesen!



Kontakt zum Universitätsklinikum hatten 
wir schon vorab aufgenommen, so ging 
die Betreuung unserer Tochter nahtlos 
weiter. Etliche Klinikaufenthalte, Höhen 
und Tiefen und einige Operationen und 
Krisensituationen haben wir mittlerweile 
gemeistert, und unsere kleine Kämpferin 
bereichert unser Leben glücklicherweise 
seit nun 17 Jahren.
Mit dem Kinderhospiz Bärenherz nahmen 
wir 2008 Kontakt auf und im Dezember 
gaben wir unsere Mia das erste Mal für ein 
paar Stunden dort in Obhut, um mit den 
Großen auf den Weihnachtsmarkt zu ge-
hen. Mir � el es sehr schwer, die Kontrolle 
abzugeben, aber das einfühlsame und pro-
fessionelle Team versicherte mir, dass Mia 
bei ihm gut aufgehoben ist und ich auch 
einmal nur an die anderen Kinder den-
ken darf und an mich und meinen Mann. 
Weitere Aufenthalte folgten für Mia: mit 
Mama, ohne Mama, für ein Wochenende 
oder auch eine Woche, manchmal auch 
mit Mama und Papa. Mittlerweile ist das 
Bärenherz eine Art zweites Zuhause für 
unsere Tochter geworden – die Aufenthal-
te wie ein Besuch bei Oma, nur mit dem 
nötigen medizinischen Know-how und der 
benötigten Ausstattung. Wir Eltern haben 
mit dem Leipziger Kinderhospiz ein gutes 
Netz gefunden, das uns au� ängt, wenn 
nötig. Wir werden beraten, entlastet und 
unterstützt. Durch die Infoabende der 
Bärenherz-Akademie bekam ich viel In-
put für die tägliche P� ege. Der ambulante 

Dienst hat uns eine wunderbare ehrenamt-
liche Helferin vermittelt, die uns seit Jah-
ren 14-tägig durch die ‚Bespaßung‘ unserer 
Tochter entlastet und eigentlich auch schon 
zur Familie zählt. Schon lange besuche ich 
gern die Müttergruppe des Hospizes. Ich 
freue mich auf diese Tre� en und Unter-
nehmungen. Die Gespräche mit den an-
deren Müttern sind mir besonders wichtig 
– nicht allein zu sein, ist ein gutes Gefühl. 
Alle wissen, wovon man spricht, obwohl 
unsere Geschichten und unsere Kinder 
so unterschiedlich sind. Wir weinen und 
lachen gemeinsam. Aber auch Tipps und 
Tricks werden ausgetauscht oder eben nur 
eine kleine Auszeit genossen. Unsere zwei-
tälteste Tochter besucht die Geschwister-
gruppe für Erwachsene und fühlt sich dort 
wohl. Ich darf am Erinnerungsnachmittag 
des Hospizes teilnehmen, obwohl unser 
Sohn nie im Bärenherz betreut wurde. 
Für mich ist es wichtig, auch ihm einmal 
Exklusivzeit einzuräumen und der Trauer 
einen Raum zu geben. Im Erinnerungsgar-
ten durften wir gemeinsam mit der � e-
rapeutin ein Erinnerungsnest für unseren 
Sohn fertigen und aufhängen. Auch das ist 
mir sehr wichtig: Ein Ort, den wir gerne 
besuchen und wo wir kleine Gaben plat-
zieren können. 
Zu Beginn war ein Entlastungsaufenthalt 
von Mia im Bärenherz die einzige Mög-
lichkeit, mit den größeren Töchtern Akti-
vitäten zu planen, die mit Mia zusammen 
nicht machbar waren. Heute ermöglicht er 

mir, gemeinsam mit meinem Mann Freun-
de zu besuchen oder mal auszugehen, Zeit 
als Paar zu haben oder einfach unsere Ak-
kus aufzuladen, die von der Dauerp� ege 
aufgebraucht sind. 
In Krisensituationen erhalten wir Unter-
stützung und fühlen uns aufgefangen. Für 
den schlimmsten Fall wissen wir uns im 
Bärenherz gut aufgehoben. Die Gewiss-
heit, unser Kind, wenn es sein muss, gut 
aus dem Leben begleiten zu können, mit 
liebevoller und kompetenter Betreuung 
und Unterstützung des Fachpersonals und 
den Ärztinnen vor Ort ist beruhigend. 
Wir wissen, wir werden dann einfach nur 
Eltern sein können. Das Bärenherz ist 
also immer noch das Netz, das wir uns ge-
wünscht haben. Wir haben vor 15 Jahren 
die richtige Entscheidung getro� en und 
sind dankbar, dass es das Kinderhospiz 
Bärenherz und all die vielfältigen Mög-
lichkeiten für uns gibt. Danke!“

Teresa Weishaupt & 
Sohn Christian

„Das Kinderhospiz Bärenherz hat meinen 
Sohn Christian auf seinem letzten Weg 
und unsere Familie in der schwersten Zeit 
unseres Lebens begleitet.
Christian kam 2002 zur Welt. Damit war 
für unsere Familie auf einmal nichts mehr 

so wie es war. Christian musste seit seiner 
Geburt kämpfen – und leiden. Bis vor fünf 
Jahren hatten wir noch immer Ho� nung, 
dass es ihm trotz seiner Blindheit und seiner 
anderen Behinderung möglich sein würde, 
ein in irgendeiner Weise glückliches Leben 
zu führen. Obwohl es viele gesundheitliche 
Rückschläge gab, hielten sein Lebenswille 
und seine Liebe uns bis zum letzten Tag 
als Familie zusammen und gaben uns die 
Kraft, immer weiterzugehen. 
Christian musste einen Großteil seines 
Lebens in Krankenhäusern verbringen. 
Nun, da wir wussten, dass er sterben wür-
de, wollten wir, dass er ohne Angst, in Si-
cherheit und Geborgenheit von uns gehen 
kann. Wir behielten ihn bei uns.
Nach drei langen Jahren zu Hause waren 
wir ohne Kraft, und wir wussten, dass wir 
es allein nicht scha� en würden. Wir waren 
an einem Punkt angekommen, an dem 
nicht nur Christian, sondern auch wir als 
Familie dringend Hilfe brauchten.
Wir hatten schon längere Zeit an Bärenherz 
gespendet, doch nie daran gedacht, die Un-
terstützung selbst in Anspruch zu nehmen. 
Mit dem Wort ‚Kinderhospiz‘ verbanden 
wir einen düsteren und traurigen Ort. Aber 
das Bärenherz ist das genaue Gegenteil. Ich 
würde mir sehr wünschen, dass die Vor-
stellung, die wir alle haben, wenn wir an 
Kinderhospize denken, ein wenig mehr der 
Wirklichkeit entspricht. 
Man � ndet dort nicht nur ein exzellent 
ausgebildetes Team, sondern auch – wie 

der Name sagt – (Bären-)Stärke, Gebor-
genheit und Verständnis. Das Bärenherz 
ist nicht nur für meinen Sohn, sondern 
für meine ganze Familie da gewesen. Die 
Schwestern, P� eger sowie � erapeutinnen 
und � erapeuten schenkten uns Momen-
te, in denen wir unsere schwere Situation 
vergessen konnten, und wir wussten seit 
dem ersten Augenblick, dass wir uns auf sie 
verlassen können. Sogar unsere Tochter, die 
außerhalb studierte, erhielt psychologische 
Unterstützung – per Telefon.
Besonders für die Zeit mit der Kunstthera-
peutin im kleinen Atelier des Kinderhospi-
zes, wo meine Tochter und ich unseren Ge-
fühlen kreativ Ausdruck verleihen konnten, 
bin ich sehr dankbar. Hier fühlte ich mich 
in eine Welt versetzt, in der es kein Leid 
und keine Probleme gab. 
Die Familienbegleitung hat uns versorgt, 
entlastet und auf eine Zukunft vorberei-
tet, die für uns ganz ungewiss war. Rund 
um die Uhr gab das Team sein Bestes für 
meinen Sohn. Es gelang ihm, seine Zeit so 
erfüllt wie möglich zu gestalten. Der Kon-
takt, ein guter Rat und immer ein o� enes 
Ohr für unsere Anliegen, bis heute, erfüllen 
mich mit Dankbarkeit. 
Die Arbeit im Kinderhospiz ist eine Beru-
fung und erfordert besondere Menschen – 
und ich wünsche mir von ganzem Herzen, 
dass diese besonderen Menschen im Bären-
herz weiterhin für schwer kranke Kinder 
und ihre Familien da sein können – so wie 
sie für meine Familie da waren und sind.“ 

„Mein Sohn Arjen und ich sind 2012 nach 
Leipzig gekommen. Da war Arjen dreiein-
halb Jahre alt. Die ersten Wochen haben 
wir in einer kleinen Wohngemeinschaft zur 
Zwischenmiete gewohnt und eine Hausbe-
wohnerin hat mir vom Bärenherz erzählt. 
Bis dahin hatte ich noch nie etwas über 
Kinderhospize gehört – und war auch nicht 
sicher, ob das überhaupt etwas für uns sein 
könnte. Eines Tages war ich dann aber neu-
gierig und bin einfach einmal zum Angu-
cken hingefahren. 
Seitdem ist das Bärenherz für uns ein ganz 
toller Ort und Arjen ist jedes Jahr mehrmals 
zum Krafttanken dort – und ich regeneriere 
in der Zeit auch wieder ganz wunderbar.
Arjen hat eine ausgeprägte Entwicklungs-
störung mit einem sehr seltenen Gende-
fekt (CDK-19, bisher sind nur 14 Kinder 
weltweit bekannt) und er kann leider we-
der laufen noch sprechen. Er muss gefüt-
tert und gewindelt werden. Aber Arjen ist 
ein ganz fantastisches Kind und ein gro-

ßes Herzchen. Wir wohnen in Leipzig 
zu sechst in einer WG. Wenn es Arjen 
gesundheitlich gut geht, ist er ein grund-
freudiges Kerlchen, das immer gerne da 
ist, wo etwas los ist wie z.B. auf Musik-
Festivals, auf lustigen Reisen mit unserem 
alten VW-Bus oder beim abendlichen 
Küchen-Beisammensein in der WG. Man 
kann wahrlich sagen: Alle lieben Arjen. 
Allerdings geht es meinem Sohn oft auch 
nicht gut. Dann plagen ihn unerklärliche 
Schmerzen und er schreit und krümmt 
sich pausenlos – und das über Wochen 
und Monate am Stück. Dann ist unser 
Leben leider überhaupt nicht mehr lustig. 
Nicht für Arjen, nicht für mich. Dann ist 
plötzlich alles anders. Dann macht sich 
Hil� osigkeit breit. Man möchte dem klei-
nen Jungen helfen, aber es hilft einfach gar 
nichts. Und niemand weiß, wie lange die 
Phase diesmal geht. Arjen krümmt sich 
derweil immer weiter und schreit. Das 
ist für niemanden lange auszuhalten. Die 
Gedanken werden düster, alle Pläne für 
die kommenden Tage und Wochen sind 
hinfällig, es geht gefühlt alles bergab. Ein 
dauerschreiendes Kind kann ja auch nicht 
mehr zur Schule gehen. Ich muss für Arjen 
rund um die Uhr da sein, kann nicht mehr 
arbeiten gehen. Es geht für uns also auch 
immer um die Existenz. Ich bin freiberuf-
licher Fotograf und jeder Tag, an dem ich 
nicht arbeite, bedeutet auch, dass ich keine 
Einnahmen habe. Außerdem komme ich 
nicht mehr zum Schlafen. Wir können 

auch keine Freunde mehr tre� en – die sind 
genauso hil� os und können die Situation 
ebenfalls nur schwer aushalten. Es dreht 
sich dann alles nur um die Schmerzen und 
die Beruhigung von Arjen, und dass er 
wenigstens zwischendurch noch etwas isst 
und trinkt. Die letzten Male ging das vier 
Monate lang am Stück. Lange Kranken-
haus- und Arztbesuche kommen dazu. Ich 
merke, dass die ganze Situation für mich 
einfach nicht mehr zu scha� en ist. 
Spätestens jetzt ist der Zeitpunkt gekom-
men, dass Arjen wieder ins Kinderhospiz 
einzieht. Ich könnte selber auch mit dort 
wohnen, aber mir bringt es mehr Ruhe 
und Entspannung, wenn ich Arjen in gu-
ten Händen weiß und ich mich in diesen 
Tagen um niemanden mehr kümmern 
muss, zu Hause einfach nur mal durchat-
men und durchschlafen kann.
Es kommt zum Glück aber auch vor, dass 
Arjen im guten Zustand ins Bärenherz 
geht. Wenn ich zum Beispiel zum Arbei-
ten für mehrere Tage unterwegs sein muss 
oder auch, wenn ich mal sorgenfrei auf 
ein Konzert gehen oder alleine verreisen 
möchte. Dann tanke ich wieder Ener-
gie und Arjen lässt sich im Bärenherz 
verwöhnen, ist im ‚Wellness-Urlaub‘. 
Die Kinder machen dort Musik und 
singen zusammen, Arjen kann sich im 
Snoezelen-Raum von Lichtern und Far-
ben beeindrucken lassen, wird ausgiebig 
gebadet, macht Aus� üge an den See, hat 
Spaß mit dem� erapiehund und ist mit 

anderen Kindern zusammen. Und wenn 
am Sonntagabend alle anderen Kinder 
schon im Bett sind, darf Arjen mit seiner 
Schwester oder seinem P� eger noch den 
Tatort im Fernsehen sehen.
Das Bärenherz ist für uns eine feste und 
sehr liebgewonnene Säule im Leben ge-
worden. Es ist so beruhigend, zu wissen, 
dass es einen Ort gibt, der uns rettet, 
wenn uns das Leben um die Ohren � iegt. 
Und das tut es ja nun immer mal. 
Wenn Arjen im Bärenherz ist, dann weiß 
ich, dass es ihm dort sehr gut geht, und er 
dort die weltbeste P� ege, die liebevollste 
Betreuung und sensationellste Aufmerk-
samkeit bekommt, die man sich nur wün-
schen kann. Mehr geht tatsächlich nicht. 
Ich kann allen Eltern mit besonderen 
Kindern nur empfehlen, sich das Kinder-
hospiz in echt anzusehen. Anfängliche 
Berührungsängste verschwinden sofort 
und ich bin sicher: Das Bärenherz wird 
auch Euer Herz gewinnen.“

1/2/3 Christian, Arjen und Mia im Kinderhospiz 4 Katrin Polz und Tochter Mia entspannen im Bärenherz-Garten. 5 Speziell ausgebildete Klinikclowns be-
suchen regelmäßig das Kinderhospiz. 6 Der Einsatz von � erapiehunden lindert sowohl körperliche als auch psychische Leiden. 7 Schwester Chrissi zeigt Mia den 
Bärenherz-Kalender. 8 Fasching: Rollstuhlpolonaise mit einer als Marienkäferchen verkleideten Mia 9/10 Im Rahmen des „Müttertre� s“ wird Katrin Polz fri-
siert und geschminkt. Die regelmäßigen Tre� en geben den Müttern die Möglichkeit, sich auszutauschen und unterhaltsame Momente miteinander zu verbringen.
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11 Teresa Weishaupt und Christian unterwegs mit dem Bärenherz-Rollstuhlfahrrad 12 Christians 18. Geburtstag im Kinderhospiz 13 Auf der Rollstuhlschaukel im Bären-
herz: Christians Schwester gibt ihm Schwung. 14 Mutter und Sohn machen einen Aus� ug an den Cospudener See. 15 Schwester Petra singt im Bärenherz-Garten für die 
Kinder. Teresa Weishaupt bereitet inzwischen Knüppelbrot für Christian vor. 16 Bei der Kunsttherapie haben Angehörige die Möglichkeit, der eigenen Trauer Ausdruck 
zu geben. Teresa Weishaupt gestaltete ein Erinnerungsnest. Es wurde, wie viele andere, im Erinnerungsgarten platziert. 17 In der Kreativität � ndet Teresa Trost und Kraft.

18 Rico � umser und Arjen unternehmen gern viel. 19 Ungeteilte Aufmerksamkeit: Arjen genießt den Moment. 20 Faschingsparty im Kinderhos-
piz 21 Arjen hat Spaß bei der Ergotherapie. 22 Mehrmals in der Woche � ndet die Musiktherapie statt. Die Kinder erhalten im Rahmen dieses An-
gebotes für ca. 30 Minuten individuelle musikalische Zuwendung. Es wird gesungen und lautiert, auf vielfältigen Instrumenten musiziert, geklatscht 
und getanzt. 23 Tiergestützte � erapie im Bärenherz: Hier macht ein Alpaka Arjen seine Aufwartung. 24 Mops Wanda bringt Arjen zum Lachen.
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Kontakt zum Universitätsklinikum hatten 
wir schon vorab aufgenommen, so ging 
die Betreuung unserer Tochter nahtlos 
weiter. Etliche Klinikaufenthalte, Höhen 
und Tiefen und einige Operationen und 
Krisensituationen haben wir mittlerweile 
gemeistert, und unsere kleine Kämpferin 
bereichert unser Leben glücklicherweise 
seit nun 17 Jahren.
Mit dem Kinderhospiz Bärenherz nahmen 
wir 2008 Kontakt auf und im Dezember 
gaben wir unsere Mia das erste Mal für ein 
paar Stunden dort in Obhut, um mit den 
Großen auf den Weihnachtsmarkt zu ge-
hen. Mir � el es sehr schwer, die Kontrolle 
abzugeben, aber das einfühlsame und pro-
fessionelle Team versicherte mir, dass Mia 
bei ihm gut aufgehoben ist und ich auch 
einmal nur an die anderen Kinder den-
ken darf und an mich und meinen Mann. 
Weitere Aufenthalte folgten für Mia: mit 
Mama, ohne Mama, für ein Wochenende 
oder auch eine Woche, manchmal auch 
mit Mama und Papa. Mittlerweile ist das 
Bärenherz eine Art zweites Zuhause für 
unsere Tochter geworden – die Aufenthal-
te wie ein Besuch bei Oma, nur mit dem 
nötigen medizinischen Know-how und der 
benötigten Ausstattung. Wir Eltern haben 
mit dem Leipziger Kinderhospiz ein gutes 
Netz gefunden, das uns au� ängt, wenn 
nötig. Wir werden beraten, entlastet und 
unterstützt. Durch die Infoabende der 
Bärenherz-Akademie bekam ich viel In-
put für die tägliche P� ege. Der ambulante 

Dienst hat uns eine wunderbare ehrenamt-
liche Helferin vermittelt, die uns seit Jah-
ren 14-tägig durch die ‚Bespaßung‘ unserer 
Tochter entlastet und eigentlich auch schon 
zur Familie zählt. Schon lange besuche ich 
gern die Müttergruppe des Hospizes. Ich 
freue mich auf diese Tre� en und Unter-
nehmungen. Die Gespräche mit den an-
deren Müttern sind mir besonders wichtig 
– nicht allein zu sein, ist ein gutes Gefühl. 
Alle wissen, wovon man spricht, obwohl 
unsere Geschichten und unsere Kinder 
so unterschiedlich sind. Wir weinen und 
lachen gemeinsam. Aber auch Tipps und 
Tricks werden ausgetauscht oder eben nur 
eine kleine Auszeit genossen. Unsere zwei-
tälteste Tochter besucht die Geschwister-
gruppe für Erwachsene und fühlt sich dort 
wohl. Ich darf am Erinnerungsnachmittag 
des Hospizes teilnehmen, obwohl unser 
Sohn nie im Bärenherz betreut wurde. 
Für mich ist es wichtig, auch ihm einmal 
Exklusivzeit einzuräumen und der Trauer 
einen Raum zu geben. Im Erinnerungsgar-
ten durften wir gemeinsam mit der � e-
rapeutin ein Erinnerungsnest für unseren 
Sohn fertigen und aufhängen. Auch das ist 
mir sehr wichtig: Ein Ort, den wir gerne 
besuchen und wo wir kleine Gaben plat-
zieren können. 
Zu Beginn war ein Entlastungsaufenthalt 
von Mia im Bärenherz die einzige Mög-
lichkeit, mit den größeren Töchtern Akti-
vitäten zu planen, die mit Mia zusammen 
nicht machbar waren. Heute ermöglicht er 

mir, gemeinsam mit meinem Mann Freun-
de zu besuchen oder mal auszugehen, Zeit 
als Paar zu haben oder einfach unsere Ak-
kus aufzuladen, die von der Dauerp� ege 
aufgebraucht sind. 
In Krisensituationen erhalten wir Unter-
stützung und fühlen uns aufgefangen. Für 
den schlimmsten Fall wissen wir uns im 
Bärenherz gut aufgehoben. Die Gewiss-
heit, unser Kind, wenn es sein muss, gut 
aus dem Leben begleiten zu können, mit 
liebevoller und kompetenter Betreuung 
und Unterstützung des Fachpersonals und 
den Ärztinnen vor Ort ist beruhigend. 
Wir wissen, wir werden dann einfach nur 
Eltern sein können. Das Bärenherz ist 
also immer noch das Netz, das wir uns ge-
wünscht haben. Wir haben vor 15 Jahren 
die richtige Entscheidung getro� en und 
sind dankbar, dass es das Kinderhospiz 
Bärenherz und all die vielfältigen Mög-
lichkeiten für uns gibt. Danke!“

Teresa Weishaupt & 
Sohn Christian

„Das Kinderhospiz Bärenherz hat meinen 
Sohn Christian auf seinem letzten Weg 
und unsere Familie in der schwersten Zeit 
unseres Lebens begleitet.
Christian kam 2002 zur Welt. Damit war 
für unsere Familie auf einmal nichts mehr 

so wie es war. Christian musste seit seiner 
Geburt kämpfen – und leiden. Bis vor fünf 
Jahren hatten wir noch immer Ho� nung, 
dass es ihm trotz seiner Blindheit und seiner 
anderen Behinderung möglich sein würde, 
ein in irgendeiner Weise glückliches Leben 
zu führen. Obwohl es viele gesundheitliche 
Rückschläge gab, hielten sein Lebenswille 
und seine Liebe uns bis zum letzten Tag 
als Familie zusammen und gaben uns die 
Kraft, immer weiterzugehen. 
Christian musste einen Großteil seines 
Lebens in Krankenhäusern verbringen. 
Nun, da wir wussten, dass er sterben wür-
de, wollten wir, dass er ohne Angst, in Si-
cherheit und Geborgenheit von uns gehen 
kann. Wir behielten ihn bei uns.
Nach drei langen Jahren zu Hause waren 
wir ohne Kraft, und wir wussten, dass wir 
es allein nicht scha� en würden. Wir waren 
an einem Punkt angekommen, an dem 
nicht nur Christian, sondern auch wir als 
Familie dringend Hilfe brauchten.
Wir hatten schon längere Zeit an Bärenherz 
gespendet, doch nie daran gedacht, die Un-
terstützung selbst in Anspruch zu nehmen. 
Mit dem Wort ‚Kinderhospiz‘ verbanden 
wir einen düsteren und traurigen Ort. Aber 
das Bärenherz ist das genaue Gegenteil. Ich 
würde mir sehr wünschen, dass die Vor-
stellung, die wir alle haben, wenn wir an 
Kinderhospize denken, ein wenig mehr der 
Wirklichkeit entspricht. 
Man � ndet dort nicht nur ein exzellent 
ausgebildetes Team, sondern auch – wie 

der Name sagt – (Bären-)Stärke, Gebor-
genheit und Verständnis. Das Bärenherz 
ist nicht nur für meinen Sohn, sondern 
für meine ganze Familie da gewesen. Die 
Schwestern, P� eger sowie � erapeutinnen 
und � erapeuten schenkten uns Momen-
te, in denen wir unsere schwere Situation 
vergessen konnten, und wir wussten seit 
dem ersten Augenblick, dass wir uns auf sie 
verlassen können. Sogar unsere Tochter, die 
außerhalb studierte, erhielt psychologische 
Unterstützung – per Telefon.
Besonders für die Zeit mit der Kunstthera-
peutin im kleinen Atelier des Kinderhospi-
zes, wo meine Tochter und ich unseren Ge-
fühlen kreativ Ausdruck verleihen konnten, 
bin ich sehr dankbar. Hier fühlte ich mich 
in eine Welt versetzt, in der es kein Leid 
und keine Probleme gab. 
Die Familienbegleitung hat uns versorgt, 
entlastet und auf eine Zukunft vorberei-
tet, die für uns ganz ungewiss war. Rund 
um die Uhr gab das Team sein Bestes für 
meinen Sohn. Es gelang ihm, seine Zeit so 
erfüllt wie möglich zu gestalten. Der Kon-
takt, ein guter Rat und immer ein o� enes 
Ohr für unsere Anliegen, bis heute, erfüllen 
mich mit Dankbarkeit. 
Die Arbeit im Kinderhospiz ist eine Beru-
fung und erfordert besondere Menschen – 
und ich wünsche mir von ganzem Herzen, 
dass diese besonderen Menschen im Bären-
herz weiterhin für schwer kranke Kinder 
und ihre Familien da sein können – so wie 
sie für meine Familie da waren und sind.“ 

„Mein Sohn Arjen und ich sind 2012 nach 
Leipzig gekommen. Da war Arjen dreiein-
halb Jahre alt. Die ersten Wochen haben 
wir in einer kleinen Wohngemeinschaft zur 
Zwischenmiete gewohnt und eine Hausbe-
wohnerin hat mir vom Bärenherz erzählt. 
Bis dahin hatte ich noch nie etwas über 
Kinderhospize gehört – und war auch nicht 
sicher, ob das überhaupt etwas für uns sein 
könnte. Eines Tages war ich dann aber neu-
gierig und bin einfach einmal zum Angu-
cken hingefahren. 
Seitdem ist das Bärenherz für uns ein ganz 
toller Ort und Arjen ist jedes Jahr mehrmals 
zum Krafttanken dort – und ich regeneriere 
in der Zeit auch wieder ganz wunderbar.
Arjen hat eine ausgeprägte Entwicklungs-
störung mit einem sehr seltenen Gende-
fekt (CDK-19, bisher sind nur 14 Kinder 
weltweit bekannt) und er kann leider we-
der laufen noch sprechen. Er muss gefüt-
tert und gewindelt werden. Aber Arjen ist 
ein ganz fantastisches Kind und ein gro-

ßes Herzchen. Wir wohnen in Leipzig 
zu sechst in einer WG. Wenn es Arjen 
gesundheitlich gut geht, ist er ein grund-
freudiges Kerlchen, das immer gerne da 
ist, wo etwas los ist wie z.B. auf Musik-
Festivals, auf lustigen Reisen mit unserem 
alten VW-Bus oder beim abendlichen 
Küchen-Beisammensein in der WG. Man 
kann wahrlich sagen: Alle lieben Arjen. 
Allerdings geht es meinem Sohn oft auch 
nicht gut. Dann plagen ihn unerklärliche 
Schmerzen und er schreit und krümmt 
sich pausenlos – und das über Wochen 
und Monate am Stück. Dann ist unser 
Leben leider überhaupt nicht mehr lustig. 
Nicht für Arjen, nicht für mich. Dann ist 
plötzlich alles anders. Dann macht sich 
Hil� osigkeit breit. Man möchte dem klei-
nen Jungen helfen, aber es hilft einfach gar 
nichts. Und niemand weiß, wie lange die 
Phase diesmal geht. Arjen krümmt sich 
derweil immer weiter und schreit. Das 
ist für niemanden lange auszuhalten. Die 
Gedanken werden düster, alle Pläne für 
die kommenden Tage und Wochen sind 
hinfällig, es geht gefühlt alles bergab. Ein 
dauerschreiendes Kind kann ja auch nicht 
mehr zur Schule gehen. Ich muss für Arjen 
rund um die Uhr da sein, kann nicht mehr 
arbeiten gehen. Es geht für uns also auch 
immer um die Existenz. Ich bin freiberuf-
licher Fotograf und jeder Tag, an dem ich 
nicht arbeite, bedeutet auch, dass ich keine 
Einnahmen habe. Außerdem komme ich 
nicht mehr zum Schlafen. Wir können 

auch keine Freunde mehr tre� en – die sind 
genauso hil� os und können die Situation 
ebenfalls nur schwer aushalten. Es dreht 
sich dann alles nur um die Schmerzen und 
die Beruhigung von Arjen, und dass er 
wenigstens zwischendurch noch etwas isst 
und trinkt. Die letzten Male ging das vier 
Monate lang am Stück. Lange Kranken-
haus- und Arztbesuche kommen dazu. Ich 
merke, dass die ganze Situation für mich 
einfach nicht mehr zu scha� en ist. 
Spätestens jetzt ist der Zeitpunkt gekom-
men, dass Arjen wieder ins Kinderhospiz 
einzieht. Ich könnte selber auch mit dort 
wohnen, aber mir bringt es mehr Ruhe 
und Entspannung, wenn ich Arjen in gu-
ten Händen weiß und ich mich in diesen 
Tagen um niemanden mehr kümmern 
muss, zu Hause einfach nur mal durchat-
men und durchschlafen kann.
Es kommt zum Glück aber auch vor, dass 
Arjen im guten Zustand ins Bärenherz 
geht. Wenn ich zum Beispiel zum Arbei-
ten für mehrere Tage unterwegs sein muss 
oder auch, wenn ich mal sorgenfrei auf 
ein Konzert gehen oder alleine verreisen 
möchte. Dann tanke ich wieder Ener-
gie und Arjen lässt sich im Bärenherz 
verwöhnen, ist im ‚Wellness-Urlaub‘. 
Die Kinder machen dort Musik und 
singen zusammen, Arjen kann sich im 
Snoezelen-Raum von Lichtern und Far-
ben beeindrucken lassen, wird ausgiebig 
gebadet, macht Aus� üge an den See, hat 
Spaß mit dem� erapiehund und ist mit 

anderen Kindern zusammen. Und wenn 
am Sonntagabend alle anderen Kinder 
schon im Bett sind, darf Arjen mit seiner 
Schwester oder seinem P� eger noch den 
Tatort im Fernsehen sehen.
Das Bärenherz ist für uns eine feste und 
sehr liebgewonnene Säule im Leben ge-
worden. Es ist so beruhigend, zu wissen, 
dass es einen Ort gibt, der uns rettet, 
wenn uns das Leben um die Ohren � iegt. 
Und das tut es ja nun immer mal. 
Wenn Arjen im Bärenherz ist, dann weiß 
ich, dass es ihm dort sehr gut geht, und er 
dort die weltbeste P� ege, die liebevollste 
Betreuung und sensationellste Aufmerk-
samkeit bekommt, die man sich nur wün-
schen kann. Mehr geht tatsächlich nicht. 
Ich kann allen Eltern mit besonderen 
Kindern nur empfehlen, sich das Kinder-
hospiz in echt anzusehen. Anfängliche 
Berührungsängste verschwinden sofort 
und ich bin sicher: Das Bärenherz wird 
auch Euer Herz gewinnen.“

1/2/3 Christian, Arjen und Mia im Kinderhospiz 4 Katrin Polz und Tochter Mia entspannen im Bärenherz-Garten. 5 Speziell ausgebildete Klinikclowns be-
suchen regelmäßig das Kinderhospiz. 6 Der Einsatz von � erapiehunden lindert sowohl körperliche als auch psychische Leiden. 7 Schwester Chrissi zeigt Mia den 
Bärenherz-Kalender. 8 Fasching: Rollstuhlpolonaise mit einer als Marienkäferchen verkleideten Mia 9/10 Im Rahmen des „Müttertre� s“ wird Katrin Polz fri-
siert und geschminkt. Die regelmäßigen Tre� en geben den Müttern die Möglichkeit, sich auszutauschen und unterhaltsame Momente miteinander zu verbringen.
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Kontakt zum Universitätsklinikum hatten 
wir schon vorab aufgenommen, so ging 
die Betreuung unserer Tochter nahtlos 
weiter. Etliche Klinikaufenthalte, Höhen 
und Tiefen und einige Operationen und 
Krisensituationen haben wir mittlerweile 
gemeistert, und unsere kleine Kämpferin 
bereichert unser Leben glücklicherweise 
seit nun 17 Jahren.
Mit dem Kinderhospiz Bärenherz nahmen 
wir 2008 Kontakt auf und im Dezember 
gaben wir unsere Mia das erste Mal für ein 
paar Stunden dort in Obhut, um mit den 
Großen auf den Weihnachtsmarkt zu ge-
hen. Mir � el es sehr schwer, die Kontrolle 
abzugeben, aber das einfühlsame und pro-
fessionelle Team versicherte mir, dass Mia 
bei ihm gut aufgehoben ist und ich auch 
einmal nur an die anderen Kinder den-
ken darf und an mich und meinen Mann. 
Weitere Aufenthalte folgten für Mia: mit 
Mama, ohne Mama, für ein Wochenende 
oder auch eine Woche, manchmal auch 
mit Mama und Papa. Mittlerweile ist das 
Bärenherz eine Art zweites Zuhause für 
unsere Tochter geworden – die Aufenthal-
te wie ein Besuch bei Oma, nur mit dem 
nötigen medizinischen Know-how und der 
benötigten Ausstattung. Wir Eltern haben 
mit dem Leipziger Kinderhospiz ein gutes 
Netz gefunden, das uns au� ängt, wenn 
nötig. Wir werden beraten, entlastet und 
unterstützt. Durch die Infoabende der 
Bärenherz-Akademie bekam ich viel In-
put für die tägliche P� ege. Der ambulante 

Dienst hat uns eine wunderbare ehrenamt-
liche Helferin vermittelt, die uns seit Jah-
ren 14-tägig durch die ‚Bespaßung‘ unserer 
Tochter entlastet und eigentlich auch schon 
zur Familie zählt. Schon lange besuche ich 
gern die Müttergruppe des Hospizes. Ich 
freue mich auf diese Tre� en und Unter-
nehmungen. Die Gespräche mit den an-
deren Müttern sind mir besonders wichtig 
– nicht allein zu sein, ist ein gutes Gefühl. 
Alle wissen, wovon man spricht, obwohl 
unsere Geschichten und unsere Kinder 
so unterschiedlich sind. Wir weinen und 
lachen gemeinsam. Aber auch Tipps und 
Tricks werden ausgetauscht oder eben nur 
eine kleine Auszeit genossen. Unsere zwei-
tälteste Tochter besucht die Geschwister-
gruppe für Erwachsene und fühlt sich dort 
wohl. Ich darf am Erinnerungsnachmittag 
des Hospizes teilnehmen, obwohl unser 
Sohn nie im Bärenherz betreut wurde. 
Für mich ist es wichtig, auch ihm einmal 
Exklusivzeit einzuräumen und der Trauer 
einen Raum zu geben. Im Erinnerungsgar-
ten durften wir gemeinsam mit der � e-
rapeutin ein Erinnerungsnest für unseren 
Sohn fertigen und aufhängen. Auch das ist 
mir sehr wichtig: Ein Ort, den wir gerne 
besuchen und wo wir kleine Gaben plat-
zieren können. 
Zu Beginn war ein Entlastungsaufenthalt 
von Mia im Bärenherz die einzige Mög-
lichkeit, mit den größeren Töchtern Akti-
vitäten zu planen, die mit Mia zusammen 
nicht machbar waren. Heute ermöglicht er 

mir, gemeinsam mit meinem Mann Freun-
de zu besuchen oder mal auszugehen, Zeit 
als Paar zu haben oder einfach unsere Ak-
kus aufzuladen, die von der Dauerp� ege 
aufgebraucht sind. 
In Krisensituationen erhalten wir Unter-
stützung und fühlen uns aufgefangen. Für 
den schlimmsten Fall wissen wir uns im 
Bärenherz gut aufgehoben. Die Gewiss-
heit, unser Kind, wenn es sein muss, gut 
aus dem Leben begleiten zu können, mit 
liebevoller und kompetenter Betreuung 
und Unterstützung des Fachpersonals und 
den Ärztinnen vor Ort ist beruhigend. 
Wir wissen, wir werden dann einfach nur 
Eltern sein können. Das Bärenherz ist 
also immer noch das Netz, das wir uns ge-
wünscht haben. Wir haben vor 15 Jahren 
die richtige Entscheidung getro� en und 
sind dankbar, dass es das Kinderhospiz 
Bärenherz und all die vielfältigen Mög-
lichkeiten für uns gibt. Danke!“

Teresa Weishaupt & 
Sohn Christian

„Das Kinderhospiz Bärenherz hat meinen 
Sohn Christian auf seinem letzten Weg 
und unsere Familie in der schwersten Zeit 
unseres Lebens begleitet.
Christian kam 2002 zur Welt. Damit war 
für unsere Familie auf einmal nichts mehr 

so wie es war. Christian musste seit seiner 
Geburt kämpfen – und leiden. Bis vor fünf 
Jahren hatten wir noch immer Ho� nung, 
dass es ihm trotz seiner Blindheit und seiner 
anderen Behinderung möglich sein würde, 
ein in irgendeiner Weise glückliches Leben 
zu führen. Obwohl es viele gesundheitliche 
Rückschläge gab, hielten sein Lebenswille 
und seine Liebe uns bis zum letzten Tag 
als Familie zusammen und gaben uns die 
Kraft, immer weiterzugehen. 
Christian musste einen Großteil seines 
Lebens in Krankenhäusern verbringen. 
Nun, da wir wussten, dass er sterben wür-
de, wollten wir, dass er ohne Angst, in Si-
cherheit und Geborgenheit von uns gehen 
kann. Wir behielten ihn bei uns.
Nach drei langen Jahren zu Hause waren 
wir ohne Kraft, und wir wussten, dass wir 
es allein nicht scha� en würden. Wir waren 
an einem Punkt angekommen, an dem 
nicht nur Christian, sondern auch wir als 
Familie dringend Hilfe brauchten.
Wir hatten schon längere Zeit an Bärenherz 
gespendet, doch nie daran gedacht, die Un-
terstützung selbst in Anspruch zu nehmen. 
Mit dem Wort ‚Kinderhospiz‘ verbanden 
wir einen düsteren und traurigen Ort. Aber 
das Bärenherz ist das genaue Gegenteil. Ich 
würde mir sehr wünschen, dass die Vor-
stellung, die wir alle haben, wenn wir an 
Kinderhospize denken, ein wenig mehr der 
Wirklichkeit entspricht. 
Man � ndet dort nicht nur ein exzellent 
ausgebildetes Team, sondern auch – wie 

der Name sagt – (Bären-)Stärke, Gebor-
genheit und Verständnis. Das Bärenherz 
ist nicht nur für meinen Sohn, sondern 
für meine ganze Familie da gewesen. Die 
Schwestern, P� eger sowie � erapeutinnen 
und � erapeuten schenkten uns Momen-
te, in denen wir unsere schwere Situation 
vergessen konnten, und wir wussten seit 
dem ersten Augenblick, dass wir uns auf sie 
verlassen können. Sogar unsere Tochter, die 
außerhalb studierte, erhielt psychologische 
Unterstützung – per Telefon.
Besonders für die Zeit mit der Kunstthera-
peutin im kleinen Atelier des Kinderhospi-
zes, wo meine Tochter und ich unseren Ge-
fühlen kreativ Ausdruck verleihen konnten, 
bin ich sehr dankbar. Hier fühlte ich mich 
in eine Welt versetzt, in der es kein Leid 
und keine Probleme gab. 
Die Familienbegleitung hat uns versorgt, 
entlastet und auf eine Zukunft vorberei-
tet, die für uns ganz ungewiss war. Rund 
um die Uhr gab das Team sein Bestes für 
meinen Sohn. Es gelang ihm, seine Zeit so 
erfüllt wie möglich zu gestalten. Der Kon-
takt, ein guter Rat und immer ein o� enes 
Ohr für unsere Anliegen, bis heute, erfüllen 
mich mit Dankbarkeit. 
Die Arbeit im Kinderhospiz ist eine Beru-
fung und erfordert besondere Menschen – 
und ich wünsche mir von ganzem Herzen, 
dass diese besonderen Menschen im Bären-
herz weiterhin für schwer kranke Kinder 
und ihre Familien da sein können – so wie 
sie für meine Familie da waren und sind.“ 

„Mein Sohn Arjen und ich sind 2012 nach 
Leipzig gekommen. Da war Arjen dreiein-
halb Jahre alt. Die ersten Wochen haben 
wir in einer kleinen Wohngemeinschaft zur 
Zwischenmiete gewohnt und eine Hausbe-
wohnerin hat mir vom Bärenherz erzählt. 
Bis dahin hatte ich noch nie etwas über 
Kinderhospize gehört – und war auch nicht 
sicher, ob das überhaupt etwas für uns sein 
könnte. Eines Tages war ich dann aber neu-
gierig und bin einfach einmal zum Angu-
cken hingefahren. 
Seitdem ist das Bärenherz für uns ein ganz 
toller Ort und Arjen ist jedes Jahr mehrmals 
zum Krafttanken dort – und ich regeneriere 
in der Zeit auch wieder ganz wunderbar.
Arjen hat eine ausgeprägte Entwicklungs-
störung mit einem sehr seltenen Gende-
fekt (CDK-19, bisher sind nur 14 Kinder 
weltweit bekannt) und er kann leider we-
der laufen noch sprechen. Er muss gefüt-
tert und gewindelt werden. Aber Arjen ist 
ein ganz fantastisches Kind und ein gro-

ßes Herzchen. Wir wohnen in Leipzig 
zu sechst in einer WG. Wenn es Arjen 
gesundheitlich gut geht, ist er ein grund-
freudiges Kerlchen, das immer gerne da 
ist, wo etwas los ist wie z.B. auf Musik-
Festivals, auf lustigen Reisen mit unserem 
alten VW-Bus oder beim abendlichen 
Küchen-Beisammensein in der WG. Man 
kann wahrlich sagen: Alle lieben Arjen. 
Allerdings geht es meinem Sohn oft auch 
nicht gut. Dann plagen ihn unerklärliche 
Schmerzen und er schreit und krümmt 
sich pausenlos – und das über Wochen 
und Monate am Stück. Dann ist unser 
Leben leider überhaupt nicht mehr lustig. 
Nicht für Arjen, nicht für mich. Dann ist 
plötzlich alles anders. Dann macht sich 
Hil� osigkeit breit. Man möchte dem klei-
nen Jungen helfen, aber es hilft einfach gar 
nichts. Und niemand weiß, wie lange die 
Phase diesmal geht. Arjen krümmt sich 
derweil immer weiter und schreit. Das 
ist für niemanden lange auszuhalten. Die 
Gedanken werden düster, alle Pläne für 
die kommenden Tage und Wochen sind 
hinfällig, es geht gefühlt alles bergab. Ein 
dauerschreiendes Kind kann ja auch nicht 
mehr zur Schule gehen. Ich muss für Arjen 
rund um die Uhr da sein, kann nicht mehr 
arbeiten gehen. Es geht für uns also auch 
immer um die Existenz. Ich bin freiberuf-
licher Fotograf und jeder Tag, an dem ich 
nicht arbeite, bedeutet auch, dass ich keine 
Einnahmen habe. Außerdem komme ich 
nicht mehr zum Schlafen. Wir können 

auch keine Freunde mehr tre� en – die sind 
genauso hil� os und können die Situation 
ebenfalls nur schwer aushalten. Es dreht 
sich dann alles nur um die Schmerzen und 
die Beruhigung von Arjen, und dass er 
wenigstens zwischendurch noch etwas isst 
und trinkt. Die letzten Male ging das vier 
Monate lang am Stück. Lange Kranken-
haus- und Arztbesuche kommen dazu. Ich 
merke, dass die ganze Situation für mich 
einfach nicht mehr zu scha� en ist. 
Spätestens jetzt ist der Zeitpunkt gekom-
men, dass Arjen wieder ins Kinderhospiz 
einzieht. Ich könnte selber auch mit dort 
wohnen, aber mir bringt es mehr Ruhe 
und Entspannung, wenn ich Arjen in gu-
ten Händen weiß und ich mich in diesen 
Tagen um niemanden mehr kümmern 
muss, zu Hause einfach nur mal durchat-
men und durchschlafen kann.
Es kommt zum Glück aber auch vor, dass 
Arjen im guten Zustand ins Bärenherz 
geht. Wenn ich zum Beispiel zum Arbei-
ten für mehrere Tage unterwegs sein muss 
oder auch, wenn ich mal sorgenfrei auf 
ein Konzert gehen oder alleine verreisen 
möchte. Dann tanke ich wieder Ener-
gie und Arjen lässt sich im Bärenherz 
verwöhnen, ist im ‚Wellness-Urlaub‘. 
Die Kinder machen dort Musik und 
singen zusammen, Arjen kann sich im 
Snoezelen-Raum von Lichtern und Far-
ben beeindrucken lassen, wird ausgiebig 
gebadet, macht Aus� üge an den See, hat 
Spaß mit dem� erapiehund und ist mit 

anderen Kindern zusammen. Und wenn 
am Sonntagabend alle anderen Kinder 
schon im Bett sind, darf Arjen mit seiner 
Schwester oder seinem P� eger noch den 
Tatort im Fernsehen sehen.
Das Bärenherz ist für uns eine feste und 
sehr liebgewonnene Säule im Leben ge-
worden. Es ist so beruhigend, zu wissen, 
dass es einen Ort gibt, der uns rettet, 
wenn uns das Leben um die Ohren � iegt. 
Und das tut es ja nun immer mal. 
Wenn Arjen im Bärenherz ist, dann weiß 
ich, dass es ihm dort sehr gut geht, und er 
dort die weltbeste P� ege, die liebevollste 
Betreuung und sensationellste Aufmerk-
samkeit bekommt, die man sich nur wün-
schen kann. Mehr geht tatsächlich nicht. 
Ich kann allen Eltern mit besonderen 
Kindern nur empfehlen, sich das Kinder-
hospiz in echt anzusehen. Anfängliche 
Berührungsängste verschwinden sofort 
und ich bin sicher: Das Bärenherz wird 
auch Euer Herz gewinnen.“
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Kurze Geschichte des Kinderhospizes Bärenherz Leipzig

„Unsere vier Kinder sind alle in Nord-
rhein-Westfalen geboren. 1996, 1997 und 
als dann unser drittes Kind 2000 geboren 
wurde und schon vor der Geburt feststand, 
dass es eine lebensverkürzende Erkrankung 
haben würde und leider schon vor seinem 
1. Geburtstag unsere Familie wieder verlas-
sen musste, brach für uns eine Welt zusam-
men. Viele Monate wurde unser Sohn in ei-
ner weit entfernten Kinderklinik behandelt 
und unsere Familie war geteilt. Die Kran-
kenhausaufenthalte waren so häu� g und so 
lange, dass wir kaum die Möglichkeit hat-
ten, Familienzeit zu Hause zu verbringen 
oder auch nur unbeschwerte Augenblicke 
zu erleben. Nach seinem Tod gab es für uns 
Eltern oder seine Geschwister in der Nähe 
unseres Wohnortes in Nordrhein-Westfalen 
keine angemessene Unterstützung. 
Eine Diagnose haben wir für unseren Sohn 
nie wirklich bekommen. Da wir zwei ge-
sunde Töchter hatten, gingen die Human-
genetiker jedoch von einem Gendefekt aus, 
der nur Jungen betraf. Als sich sechs Jahre 
nach dem Tod unseres Sohnes wieder eine 
kleine Tochter ankündigte, waren wir zu-
nächst überglücklich. Wir würden bald ein 

kleines Mädchen haben. Anfangs lief in der 
Schwangerschaft alles normal. Bis dann der 
Kopfumfang ab der 25. Woche nicht mehr 
zunahm. Wie bei unserem Sohn. Die Prog-
nosen waren niederschmetternd: von nicht 
lebensfähig bis hin zu lebensverkürzend 
erkrankt und mehrfach schwerstbehindert. 
Als unsere Mia 2006 zur Welt kam, lebte 
sie, und nach einem langen Klinikaufent-
halt konnten wir sie mit nach Hause neh-
men. Die Bedingungen waren schwer. Ab 
der ersten Minute wurde sie von epilepti-
schen Anfällen gequält. Mit Monitor, etli-
chen Medikamenten und großer Unsicher-
heit richteten wir uns ein. Uns war klar, 
dass wir uns ein Netzwerk für alle Eventua-
litäten scha� en mussten und so suchten wir 
nach einer neuen Heimat, mit Kinderkli-
nik und Kinderhospiz in der Nähe. Freun-
de von uns lebten schon lange nahe Leipzig 
und als wir uns hier umsahen, dachten wir, 
dass Leipzig das Passende bot. Fast aus der 
Klinik heraus zogen wir im Oktober 2006 
allesamt nach Borsdorf. Mit einem schwer 
kranken, sechs Monate alten Baby, zwei 
quirligen Kindergartenkindern, einem hib-
beligen Damaltiner und zwei Kaninchen. 
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Eltern erzählen: 
Mia, Christian und Arjen im Kinderhospiz

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freundinnen und Freunde des 
Kinderhospizes Bärenherz!

20 Jahre Bärenherz! Dieses Jubiläum er-
füllt uns mit Dankbarkeit und lässt uns 
innehalten. Wir sind von den Begegnun-
gen mit jeder einzelnen Familie, die zu 
uns ins Kinderhospiz kommt, zuti efst be-
rührt. Für uns alle ist es eine Ehre, einen 
Beitrag dazu zu leisten, diesen Familien 
in ihren schwersten Stunden beizuste-
hen, aber auch, die schönen Momente 
mit ihnen zu teilen.
Dabei ist es Ihre großzügige Hilfe, liebe 
Spenderinnen und Spender, die es uns 
in den letzten 20 Jahren ermöglicht hat, 
Familien mit unheilbar kranken Kindern 
konti nuierlich zu begleiten. Für Ihre Un-
terstützung sind wir unendlich dankbar. 
Ihr Vertrauen ist für uns Sicherheit und 
Ermuti gung zugleich, mit Herz und Hin-
gabe für diese Familien da zu sein. Ohne 
Sie wäre Bärenherz nicht denkbar!
Unser Engagement für die Bärenherz-
Kinder und ihre Familien bleibt uner-
schütt erlich. Und wir sind uns sicher, 
dass Sie uns dabei weiter zur Seite ste-
hen werden. Lassen Sie uns zusammen-
halten und diese wertvolle Arbeit fort-
setzen. Vielen Dank!

Ihr Hubertus Freiherr von Erff a,
Vorstandsvorsitzender 
Kinderhospiz Bärenherz Leipzig e.V.

Katrin Polz, Teresa Weishaupt und Rico � umser haben jeweils den Weg ins 
Kinderhospiz Bärenherz gefunden, um dort Unterstützung und Begleitung zu 
erhalten. In diesem Bärenherz-Magazin berichten sie darüber, warum sie diese 

Entscheidung getro� en haben, welche Erfahrungen sie im Kinderhospiz 
gemacht haben und was es für sie und ihre Familien bedeutet.

1 2 3

Burkhard Jung,
Leipziger Oberbürgermeister

Die Diagnose ‚unheilbar‘ ist ein 
Erdbeben; bei Kindern ist sie 
eine Katastrophe. Das kleine 
Leben steht noch am Anfang 

und soll so jäh wieder enden. Es ist die schwerste 
Belastung, der Eltern sich ausgesetzt fühlen kön-
nen. Die Hilfe, die Bärenherz bietet, ist unschätz-
bar. Dafür danke ich Ihnen von ganzem Herzen.

Burkhard Jung,
Leipziger Oberbürgermeister

Die Diagnose ‚unheilbar‘ ist ein 
Erdbeben; bei Kindern ist sie 
eine Katastrophe. Das kleine 
Leben steht noch am Anfang 

Franziska Zapp, 
Mitarbeiterin
Kinderhospiz Bärenherz 

2005 habe ich den Weg 
als Kinderkrankenschwes-
ter ins Bärenherz gefun-
den. Nach dem Klinikall-

tag wurde mir zunehmend bewusst, wie wenig 
Raum und Zeit es in unserer Gesellschaft für die 
� emen Tod und Sterben gibt. Anders ist es im 
Kinderhospiz Bärenherz. Hier gibt es Zeit für 
die individuelle Versorgung und P� ege schwerst-
kranker Kinder und deren Familien, Begleitung 
nach ihren Bedürfnissen, in ihrem Tempo, nach 
ihren Vorstellungen und Wünschen. Aber hier 
ist auch Raum für Trauer, Wut, Sorgen, Ängs-
te und Hil� osigkeit. Und genau so soll es sein.

Karsten Schütze,
Markleeberger 
Oberbürgermeister

Bärenherz zu unter-
stützen ist eine Her-

zensangelegenheit. Die Einrichtung ist 
in Markkleeberg Zuhause. Ehrenamt-
liche Hilfe und Spendenaktionen sind 
in der Stadtgesellschaft fest verankert. 
Man darf nie vergessen, dass das Hospiz 
auf Spenden angewiesen ist.

Karsten Schütze,
Markleeberger 
Oberbürgermeister

Bärenherz zu unter-
stützen ist eine Her-

zensangelegenheit. Die Einrichtung ist 

Gerald Häußler, 
Ehrenamtlicher

Ein Ehrenamt für 
Bärenherz? Seit 10 
Jahren eine Ehren-

sache! Und einen besseren 'guten Zweck' 
als das Kinderhospiz kann ich mir nicht 
vorstellen. Zu sehen, dass mein Einsatz 
wirklich hilft, gibt mir so viel zurück!

Gerald Häußler, 
Ehrenamtlicher

Ein Ehrenamt für 
Bärenherz? Seit 10 
Jahren eine Ehren-

sache! Und einen besseren 'guten Zweck' 

Sebastian Krumbiegel, 
Bärenherz-Botschafter

Ich setze mich für das Leipziger 
Kinderhospiz ein, weil Famili-
en mit unheilbar kranken Kin-
dern gesehen werden müssen 
– und dringend unsere Unter-

stützung brauchen. Ich helfe Bärenherz, damit Bären-
herz diesen Familien helfen kann. Hilf auch du mit!

Brigitte Ziegan, 
Rentnerin

Mein Leben lang ma-
che ich Handarbeiten 
aller Art. Im März 
2007 strickte ich den 
ersten Teddybären. 
Ihn und weitere ver-
kaufte ich dann im 

Dezember erstmalig auf dem Bärenherz-Weihnachtsbasar 
in der Mädler-Passage. Bis heute sind 1.450 Strickbären für 
das Kinderhospiz entstanden. Immer noch habe ich gro-
ße Freude an diesen Bären, genau wie diejenigen, die die 
Bären erwerben. Gleichzeitig kann ich BÄRENHERZ mit 
meiner Arbeit unterstützen. So viele Bären – so viel Freude!

  Katrin Polz & Tochter Mia 
Hendrik Duryn, 
Bärenherz-Botschafter
In mir schlägt ein Bärenherz, weil 
ich größten Respekt vor den Her-
ausforderungen habe, die Familien 
mit unheilbar erkrankten Kindern zu 
bewältigen haben. Ich konnte mich 
selbst davon überzeugen, dass bei Bä-
renhe r z 
jede Hilfe 
dort an-
kommt, 
wo sie ge-
braucht 
wird. 

Sylvia Walker, 
Bärenherz-Botschafterin
Die Hilfe von Bärenherz ist für Fa-
milien mit schwerkranken Kindern 
unfassbar wichtig und ich habe die 
Möglichkeit, diese Hilfe mit kleinen 
Taten, Spenden und als Botschafte-
rin zu unterstützen. Mein Engage-
ment für das Kinderhospiz ist für 
mich so selbstverständlich wie das 

Atmen und ich bin dankbar, dass ich mit meiner Bekannt-
heit dazu beitragen kann, dass die betro� enen Familien mehr 
und weitere Unterstützung bekommen. Ich weiß, was für eine 
große Bedeutung schon kleine Gesten der Hilfsbereitschaft 
für das Kinderhospiz haben. Vielen Dank allen, die helfen.

Brigitte Ziegan, 
Rentnerin

Mein Leben lang ma-
che ich Handarbeiten 
aller Art. Im März 
2007 strickte ich den 
ersten Teddybären. 
Ihn und weitere ver-
kaufte ich dann im 

Dezember erstmalig auf dem Bärenherz-Weihnachtsbasar 
in der Mädler-Passage. Bis heute sind 1.450 Strickbären für 

Sebastian Krumbiegel, 
Bärenherz-Botschafter

Ich setze mich für das Leipziger 
Kinderhospiz ein, weil Famili-
en mit unheilbar kranken Kin-
dern gesehen werden müssen 
– und dringend unsere Unter-

stützung brauchen. Ich helfe Bärenherz, damit Bären-

Axel Schulz, 
Bärenherz-Botschafter

In mir schlägt ein Bären-
herz, weil wir Familien mit 
schwer kranken Kindern 
einfach nicht hängen las-
sen dürfen. Ich bin selbst 

Familienvater und weiß, was die Eltern durchma-
chen. Wir müssen zusammenstehen und unterstüt-
zen, wo es nur geht. Weggucken geht einfach nicht!

Axel Schulz, 
Bärenherz-Botschafter

In mir schlägt ein Bären-
herz, weil wir Familien mit 
schwer kranken Kindern 
einfach nicht hängen las-
sen dürfen. Ich bin selbst 

Familienvater und weiß, was die Eltern durchma-

Sylvia Walker, 
Bärenherz-Botschafterin
Die Hilfe von Bärenherz ist für Fa-
milien mit schwerkranken Kindern 
unfassbar wichtig und ich habe die 
Möglichkeit, diese Hilfe mit kleinen 
Taten, Spenden und als Botschafte-
rin zu unterstützen. Mein Engage-
ment für das Kinderhospiz ist für 
mich so selbstverständlich wie das 

Atmen und ich bin dankbar, dass ich mit meiner Bekannt-


Claudia Huster, alleinerziehende Mutter

Seit 2016 komme ich mit meinen Zwillingen 
Leonie und Nelly ins Bärenherz. Aufgrund ei-
ner viel zu frühen Geburt erlitten beide Mäd-
chen Hirnblutungen, die bei Leonie besonders 
schlimm waren. Nun sind sie zehn Jahre alt, was 
selbst meinen Neurochirurgen erstaunt. Jedoch 
sind beide auf Hilfe angewiesen, besonders Le-
onie. Sie kann nicht laufen oder sprechen, leidet 

unter starken Spasmen und ihre Lebenserwartung ist deutlich verkürzt. Für 
mich als Mama und alleinige P� egende bedeutet Bärenherz Hilfe, Entlas-
tung und verstanden zu werden. Es ist für mich die einzige Möglichkeit, 
einmal durch und beruhigt zu schlafen. Meine Tochter Nelly sagt: „Bären-
herz ist wie ein kleiner Urlaub, weil Mama da auch mal Zeit für mich hat.“

Gabrielle Tiefensee, 
Bärenherz-
Schirmherrin

Ich bin dankbar, dass 
wir in unserem Kin-
derhospiz schon so 
vielen Menschen Ge-

borgenheit, Unterstützung und Fürsorge 
schenken konnten und dass uns viele hil-
fesuchenden Familien ihr Vertrauen ge-
schenkt und bei uns ein zweites Zuhause 
gefunden haben, in dem sie schweigen 
und reden, lachen und weinen und aus-
ruhen dürfen. Ein bärenherzliches Dan-
keschön an alle Mitarbeitenden, Ehren-
amtlichen sowie alle, die uns im Herzen 
tragen und auch � nanziell unterstützen.

www.baerenherz-leipzig.de
Auf unserer Webseite gibt es 

weitere Statements 
zum Jubiläum.

Martin, 
alleinerziehen-
der Vater

Ich komme seit 
acht Jahren re-
gelmäßig mit 
meinem Sohn 
Tajo und seiner 

Schwester Ivette zur Entlastung ins 
Bärenherz und � nde hier Ruhe, Er-
holung, Entspannung – und Schlaf! 
Diese Auszeiten geben mir Kraft 
zum Durchhalten im Alltag zu Hau-
se. Dafür bin ich unendlich dankbar!

Martin, 
alleinerziehen-
der Vater

Ich komme seit 
acht Jahren re-
gelmäßig mit 
meinem Sohn 
Tajo und seiner 

Schwester Ivette zur Entlastung ins 

Wie alles begann

Als der Verein Kinderhospiz 
Bärenherz Leipzig e.V. 2003 of-
� ziell gegründet wurde, hatten 
die ersten Mitstreiterinnen und 
Mitstreiter schon einen beacht-
lichen Weg hinter sich gelegt. 
Denn die Idee, in Leipzig ein 
Kinderhospiz zu errichten, hat 
ihren Anfang in Wiesbaden: 
Dort gründete Wolfgang Groh 
1999 die „Spendeninitiative 
Bärenherz“, um in Wiesbaden 
ein Kinderhospiz aufzubauen. 
Gleichgesinnte in Leipzig sa-
hen auch hier Bedarf und 
setzten sich fortan für einen 
gemeinsamen Traum ein: ein 
Kinderhospiz in der Messe-
stadt. Schnell waren weitere 
Menschen und auch  Unter-
nehmen aus der Region be-
geistert – die Leipziger Grup-
pe wurde größer. Im Oktober 
2001 erschien der erste Artikel 
in der Leipziger Volkszeitung. 
Ein Jahr später veranstalteten 

die „Bärenherzen“ das erste 
Bene� zkonzert, bei dem sich 
auch das erste ehrenamtliche 
Team zusammenfand. Zu ih-
nen zählten bereits Gabriele 
Tiefensee, die Schirmherrin 
des Kinderhospizes, sowie der 
Vereinsvorsitzende Hubertus 
Freiherr von Er� a und Kura-
toriumsmitglied Wolf-Dietrich 
Freiherr Speck von Sternburg. 
Mit viel Herzblut setzten sie 
sich fortan für Bärenherz ein. 
Es fanden nun regelmäßig Bä-
renherz-Tre� en statt. 

Ambulanter Dienst

Schon im April 2003 nahm  
ein ambulanter Kinderhospiz-
dienst seine Arbeit in Leipzig 
auf. Es folgten ein kleines „In-
terimshospiz“ mit zwei Zim-
mern und Aufenthaltsbereich 
in einem Erwachsenenhospiz 
in der Kindstraße. Hier konn-
te Bärenherz die ersten Famili-
en stationär aufnehmen.

Bau des Kinderhospizes

Mit der Vereinsgründung im 
November 2003 wurde aus der 
„Intitiative Bärenherz“ der För-
derverein Kinderhospiz Bären-
herz Leipzig e.V. 2008 erfolgte 
schließlich die Erö� nung des 
bis heute einzigen stationären 
Kinderhospizes in Sachsen. 
Für Familien mit unheilbar 
kranken Kindern nimmt Bä-
renherz seitdem eine zentrale 
Position ein. Aufgrund der 
anerkannten fachlichen Qua-
li� kation und der liebevollen 
Begleitung erhöhte sich die 
Nachfrage stetig, was nach 
zehn Jahren eine bauliche Er-
weiterung nötig machte. 

Erweiterungsbau

Im Januar 2018 starteten die 
Bauarbeiten, durch die 350 
Quadratmeter dazu gewonnen 
wurden. Der zentrale Wohnbe-
reich der Kinder im Erdgeschoss 

wurde vergrößert. Außerdem 
entstand mehr Platz für � e-
rapien sowie mehr Räumlich-
keiten für die Angehörigen. 
Heute ist Bärenherz eines von 
19 stationären Hospizen für 
Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene in Deutschland. 
Mit über 80 Mitarbeitenden 
vor allem im p� egerischen, 
psychosozialen und therapeu-
tischen Bereich wird rund um 
die Uhr, 365 Tage im Jahr die 
Betreuung, Förderung und Be-
gleitung von unheilbar kranken 
Kindern und ihren Familien 
gewährleistet. 

Finanzierung

Dabei werden die Kosten nur 
zu einem Teil von den Kran-
ken- und P� egekassen gedeckt. 
Staatliche Zuschüsse gibt es 
nicht. Bärenherz war immer 
und ist auch in Zukunft auf 
Spenden und andere Unter-
stützung angewiesen!



Kurze Geschichte des Kinderhospizes Bärenherz Leipzig

„Unsere vier Kinder sind alle in Nord-
rhein-Westfalen geboren. 1996, 1997 und 
als dann unser drittes Kind 2000 geboren 
wurde und schon vor der Geburt feststand, 
dass es eine lebensverkürzende Erkrankung 
haben würde und leider schon vor seinem 
1. Geburtstag unsere Familie wieder verlas-
sen musste, brach für uns eine Welt zusam-
men. Viele Monate wurde unser Sohn in ei-
ner weit entfernten Kinderklinik behandelt 
und unsere Familie war geteilt. Die Kran-
kenhausaufenthalte waren so häu� g und so 
lange, dass wir kaum die Möglichkeit hat-
ten, Familienzeit zu Hause zu verbringen 
oder auch nur unbeschwerte Augenblicke 
zu erleben. Nach seinem Tod gab es für uns 
Eltern oder seine Geschwister in der Nähe 
unseres Wohnortes in Nordrhein-Westfalen 
keine angemessene Unterstützung. 
Eine Diagnose haben wir für unseren Sohn 
nie wirklich bekommen. Da wir zwei ge-
sunde Töchter hatten, gingen die Human-
genetiker jedoch von einem Gendefekt aus, 
der nur Jungen betraf. Als sich sechs Jahre 
nach dem Tod unseres Sohnes wieder eine 
kleine Tochter ankündigte, waren wir zu-
nächst überglücklich. Wir würden bald ein 

kleines Mädchen haben. Anfangs lief in der 
Schwangerschaft alles normal. Bis dann der 
Kopfumfang ab der 25. Woche nicht mehr 
zunahm. Wie bei unserem Sohn. Die Prog-
nosen waren niederschmetternd: von nicht 
lebensfähig bis hin zu lebensverkürzend 
erkrankt und mehrfach schwerstbehindert. 
Als unsere Mia 2006 zur Welt kam, lebte 
sie, und nach einem langen Klinikaufent-
halt konnten wir sie mit nach Hause neh-
men. Die Bedingungen waren schwer. Ab 
der ersten Minute wurde sie von epilepti-
schen Anfällen gequält. Mit Monitor, etli-
chen Medikamenten und großer Unsicher-
heit richteten wir uns ein. Uns war klar, 
dass wir uns ein Netzwerk für alle Eventua-
litäten scha� en mussten und so suchten wir 
nach einer neuen Heimat, mit Kinderkli-
nik und Kinderhospiz in der Nähe. Freun-
de von uns lebten schon lange nahe Leipzig 
und als wir uns hier umsahen, dachten wir, 
dass Leipzig das Passende bot. Fast aus der 
Klinik heraus zogen wir im Oktober 2006 
allesamt nach Borsdorf. Mit einem schwer 
kranken, sechs Monate alten Baby, zwei 
quirligen Kindergartenkindern, einem hib-
beligen Damaltiner und zwei Kaninchen. 
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Eltern erzählen: 
Mia, Christian und Arjen im Kinderhospiz

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freundinnen und Freunde des 
Kinderhospizes Bärenherz!

20 Jahre Bärenherz! Dieses Jubiläum er-
füllt uns mit Dankbarkeit und lässt uns 
innehalten. Wir sind von den Begegnun-
gen mit jeder einzelnen Familie, die zu 
uns ins Kinderhospiz kommt, zuti efst be-
rührt. Für uns alle ist es eine Ehre, einen 
Beitrag dazu zu leisten, diesen Familien 
in ihren schwersten Stunden beizuste-
hen, aber auch, die schönen Momente 
mit ihnen zu teilen.
Dabei ist es Ihre großzügige Hilfe, liebe 
Spenderinnen und Spender, die es uns 
in den letzten 20 Jahren ermöglicht hat, 
Familien mit unheilbar kranken Kindern 
konti nuierlich zu begleiten. Für Ihre Un-
terstützung sind wir unendlich dankbar. 
Ihr Vertrauen ist für uns Sicherheit und 
Ermuti gung zugleich, mit Herz und Hin-
gabe für diese Familien da zu sein. Ohne 
Sie wäre Bärenherz nicht denkbar!
Unser Engagement für die Bärenherz-
Kinder und ihre Familien bleibt uner-
schütt erlich. Und wir sind uns sicher, 
dass Sie uns dabei weiter zur Seite ste-
hen werden. Lassen Sie uns zusammen-
halten und diese wertvolle Arbeit fort-
setzen. Vielen Dank!

Ihr Hubertus Freiherr von Erff a,
Vorstandsvorsitzender 
Kinderhospiz Bärenherz Leipzig e.V.

Katrin Polz, Teresa Weishaupt und Rico � umser haben jeweils den Weg ins 
Kinderhospiz Bärenherz gefunden, um dort Unterstützung und Begleitung zu 
erhalten. In diesem Bärenherz-Magazin berichten sie darüber, warum sie diese 

Entscheidung getro� en haben, welche Erfahrungen sie im Kinderhospiz 
gemacht haben und was es für sie und ihre Familien bedeutet.

1 2 3

Burkhard Jung,
Leipziger Oberbürgermeister

Die Diagnose ‚unheilbar‘ ist ein 
Erdbeben; bei Kindern ist sie 
eine Katastrophe. Das kleine 
Leben steht noch am Anfang 

und soll so jäh wieder enden. Es ist die schwerste 
Belastung, der Eltern sich ausgesetzt fühlen kön-
nen. Die Hilfe, die Bärenherz bietet, ist unschätz-
bar. Dafür danke ich Ihnen von ganzem Herzen.

Burkhard Jung,
Leipziger Oberbürgermeister

Die Diagnose ‚unheilbar‘ ist ein 
Erdbeben; bei Kindern ist sie 
eine Katastrophe. Das kleine 
Leben steht noch am Anfang 

Franziska Zapp, 
Mitarbeiterin
Kinderhospiz Bärenherz 

2005 habe ich den Weg 
als Kinderkrankenschwes-
ter ins Bärenherz gefun-
den. Nach dem Klinikall-

tag wurde mir zunehmend bewusst, wie wenig 
Raum und Zeit es in unserer Gesellschaft für die 
� emen Tod und Sterben gibt. Anders ist es im 
Kinderhospiz Bärenherz. Hier gibt es Zeit für 
die individuelle Versorgung und P� ege schwerst-
kranker Kinder und deren Familien, Begleitung 
nach ihren Bedürfnissen, in ihrem Tempo, nach 
ihren Vorstellungen und Wünschen. Aber hier 
ist auch Raum für Trauer, Wut, Sorgen, Ängs-
te und Hil� osigkeit. Und genau so soll es sein.

Karsten Schütze,
Markleeberger 
Oberbürgermeister

Bärenherz zu unter-
stützen ist eine Her-

zensangelegenheit. Die Einrichtung ist 
in Markkleeberg Zuhause. Ehrenamt-
liche Hilfe und Spendenaktionen sind 
in der Stadtgesellschaft fest verankert. 
Man darf nie vergessen, dass das Hospiz 
auf Spenden angewiesen ist.

Karsten Schütze,
Markleeberger 
Oberbürgermeister

Bärenherz zu unter-
stützen ist eine Her-

zensangelegenheit. Die Einrichtung ist 

Gerald Häußler, 
Ehrenamtlicher

Ein Ehrenamt für 
Bärenherz? Seit 10 
Jahren eine Ehren-

sache! Und einen besseren 'guten Zweck' 
als das Kinderhospiz kann ich mir nicht 
vorstellen. Zu sehen, dass mein Einsatz 
wirklich hilft, gibt mir so viel zurück!

Gerald Häußler, 
Ehrenamtlicher

Ein Ehrenamt für 
Bärenherz? Seit 10 
Jahren eine Ehren-

sache! Und einen besseren 'guten Zweck' 

Sebastian Krumbiegel, 
Bärenherz-Botschafter

Ich setze mich für das Leipziger 
Kinderhospiz ein, weil Famili-
en mit unheilbar kranken Kin-
dern gesehen werden müssen 
– und dringend unsere Unter-

stützung brauchen. Ich helfe Bärenherz, damit Bären-
herz diesen Familien helfen kann. Hilf auch du mit!

Brigitte Ziegan, 
Rentnerin

Mein Leben lang ma-
che ich Handarbeiten 
aller Art. Im März 
2007 strickte ich den 
ersten Teddybären. 
Ihn und weitere ver-
kaufte ich dann im 

Dezember erstmalig auf dem Bärenherz-Weihnachtsbasar 
in der Mädler-Passage. Bis heute sind 1.450 Strickbären für 
das Kinderhospiz entstanden. Immer noch habe ich gro-
ße Freude an diesen Bären, genau wie diejenigen, die die 
Bären erwerben. Gleichzeitig kann ich BÄRENHERZ mit 
meiner Arbeit unterstützen. So viele Bären – so viel Freude!

  Katrin Polz & Tochter Mia 
Hendrik Duryn, 
Bärenherz-Botschafter
In mir schlägt ein Bärenherz, weil 
ich größten Respekt vor den Her-
ausforderungen habe, die Familien 
mit unheilbar erkrankten Kindern zu 
bewältigen haben. Ich konnte mich 
selbst davon überzeugen, dass bei Bä-
renhe r z 
jede Hilfe 
dort an-
kommt, 
wo sie ge-
braucht 
wird. 

Sylvia Walker, 
Bärenherz-Botschafterin
Die Hilfe von Bärenherz ist für Fa-
milien mit schwerkranken Kindern 
unfassbar wichtig und ich habe die 
Möglichkeit, diese Hilfe mit kleinen 
Taten, Spenden und als Botschafte-
rin zu unterstützen. Mein Engage-
ment für das Kinderhospiz ist für 
mich so selbstverständlich wie das 

Atmen und ich bin dankbar, dass ich mit meiner Bekannt-
heit dazu beitragen kann, dass die betro� enen Familien mehr 
und weitere Unterstützung bekommen. Ich weiß, was für eine 
große Bedeutung schon kleine Gesten der Hilfsbereitschaft 
für das Kinderhospiz haben. Vielen Dank allen, die helfen.

Brigitte Ziegan, 
Rentnerin

Mein Leben lang ma-
che ich Handarbeiten 
aller Art. Im März 
2007 strickte ich den 
ersten Teddybären. 
Ihn und weitere ver-
kaufte ich dann im 

Dezember erstmalig auf dem Bärenherz-Weihnachtsbasar 
in der Mädler-Passage. Bis heute sind 1.450 Strickbären für 

Sebastian Krumbiegel, 
Bärenherz-Botschafter

Ich setze mich für das Leipziger 
Kinderhospiz ein, weil Famili-
en mit unheilbar kranken Kin-
dern gesehen werden müssen 
– und dringend unsere Unter-

stützung brauchen. Ich helfe Bärenherz, damit Bären-

Axel Schulz, 
Bärenherz-Botschafter

In mir schlägt ein Bären-
herz, weil wir Familien mit 
schwer kranken Kindern 
einfach nicht hängen las-
sen dürfen. Ich bin selbst 

Familienvater und weiß, was die Eltern durchma-
chen. Wir müssen zusammenstehen und unterstüt-
zen, wo es nur geht. Weggucken geht einfach nicht!

Axel Schulz, 
Bärenherz-Botschafter

In mir schlägt ein Bären-
herz, weil wir Familien mit 
schwer kranken Kindern 
einfach nicht hängen las-
sen dürfen. Ich bin selbst 

Familienvater und weiß, was die Eltern durchma-

Sylvia Walker, 
Bärenherz-Botschafterin
Die Hilfe von Bärenherz ist für Fa-
milien mit schwerkranken Kindern 
unfassbar wichtig und ich habe die 
Möglichkeit, diese Hilfe mit kleinen 
Taten, Spenden und als Botschafte-
rin zu unterstützen. Mein Engage-
ment für das Kinderhospiz ist für 
mich so selbstverständlich wie das 

Atmen und ich bin dankbar, dass ich mit meiner Bekannt-


Claudia Huster, alleinerziehende Mutter

Seit 2016 komme ich mit meinen Zwillingen 
Leonie und Nelly ins Bärenherz. Aufgrund ei-
ner viel zu frühen Geburt erlitten beide Mäd-
chen Hirnblutungen, die bei Leonie besonders 
schlimm waren. Nun sind sie zehn Jahre alt, was 
selbst meinen Neurochirurgen erstaunt. Jedoch 
sind beide auf Hilfe angewiesen, besonders Le-
onie. Sie kann nicht laufen oder sprechen, leidet 

unter starken Spasmen und ihre Lebenserwartung ist deutlich verkürzt. Für 
mich als Mama und alleinige P� egende bedeutet Bärenherz Hilfe, Entlas-
tung und verstanden zu werden. Es ist für mich die einzige Möglichkeit, 
einmal durch und beruhigt zu schlafen. Meine Tochter Nelly sagt: „Bären-
herz ist wie ein kleiner Urlaub, weil Mama da auch mal Zeit für mich hat.“

Gabrielle Tiefensee, 
Bärenherz-
Schirmherrin

Ich bin dankbar, dass 
wir in unserem Kin-
derhospiz schon so 
vielen Menschen Ge-

borgenheit, Unterstützung und Fürsorge 
schenken konnten und dass uns viele hil-
fesuchenden Familien ihr Vertrauen ge-
schenkt und bei uns ein zweites Zuhause 
gefunden haben, in dem sie schweigen 
und reden, lachen und weinen und aus-
ruhen dürfen. Ein bärenherzliches Dan-
keschön an alle Mitarbeitenden, Ehren-
amtlichen sowie alle, die uns im Herzen 
tragen und auch � nanziell unterstützen.

www.baerenherz-leipzig.de
Auf unserer Webseite gibt es 

weitere Statements 
zum Jubiläum.

Martin, 
alleinerziehen-
der Vater

Ich komme seit 
acht Jahren re-
gelmäßig mit 
meinem Sohn 
Tajo und seiner 

Schwester Ivette zur Entlastung ins 
Bärenherz und � nde hier Ruhe, Er-
holung, Entspannung – und Schlaf! 
Diese Auszeiten geben mir Kraft 
zum Durchhalten im Alltag zu Hau-
se. Dafür bin ich unendlich dankbar!

Martin, 
alleinerziehen-
der Vater

Ich komme seit 
acht Jahren re-
gelmäßig mit 
meinem Sohn 
Tajo und seiner 

Schwester Ivette zur Entlastung ins 

Wie alles begann

Als der Verein Kinderhospiz 
Bärenherz Leipzig e.V. 2003 of-
� ziell gegründet wurde, hatten 
die ersten Mitstreiterinnen und 
Mitstreiter schon einen beacht-
lichen Weg hinter sich gelegt. 
Denn die Idee, in Leipzig ein 
Kinderhospiz zu errichten, hat 
ihren Anfang in Wiesbaden: 
Dort gründete Wolfgang Groh 
1999 die „Spendeninitiative 
Bärenherz“, um in Wiesbaden 
ein Kinderhospiz aufzubauen. 
Gleichgesinnte in Leipzig sa-
hen auch hier Bedarf und 
setzten sich fortan für einen 
gemeinsamen Traum ein: ein 
Kinderhospiz in der Messe-
stadt. Schnell waren weitere 
Menschen und auch  Unter-
nehmen aus der Region be-
geistert – die Leipziger Grup-
pe wurde größer. Im Oktober 
2001 erschien der erste Artikel 
in der Leipziger Volkszeitung. 
Ein Jahr später veranstalteten 

die „Bärenherzen“ das erste 
Bene� zkonzert, bei dem sich 
auch das erste ehrenamtliche 
Team zusammenfand. Zu ih-
nen zählten bereits Gabriele 
Tiefensee, die Schirmherrin 
des Kinderhospizes, sowie der 
Vereinsvorsitzende Hubertus 
Freiherr von Er� a und Kura-
toriumsmitglied Wolf-Dietrich 
Freiherr Speck von Sternburg. 
Mit viel Herzblut setzten sie 
sich fortan für Bärenherz ein. 
Es fanden nun regelmäßig Bä-
renherz-Tre� en statt. 

Ambulanter Dienst

Schon im April 2003 nahm  
ein ambulanter Kinderhospiz-
dienst seine Arbeit in Leipzig 
auf. Es folgten ein kleines „In-
terimshospiz“ mit zwei Zim-
mern und Aufenthaltsbereich 
in einem Erwachsenenhospiz 
in der Kindstraße. Hier konn-
te Bärenherz die ersten Famili-
en stationär aufnehmen.

Bau des Kinderhospizes

Mit der Vereinsgründung im 
November 2003 wurde aus der 
„Intitiative Bärenherz“ der För-
derverein Kinderhospiz Bären-
herz Leipzig e.V. 2008 erfolgte 
schließlich die Erö� nung des 
bis heute einzigen stationären 
Kinderhospizes in Sachsen. 
Für Familien mit unheilbar 
kranken Kindern nimmt Bä-
renherz seitdem eine zentrale 
Position ein. Aufgrund der 
anerkannten fachlichen Qua-
li� kation und der liebevollen 
Begleitung erhöhte sich die 
Nachfrage stetig, was nach 
zehn Jahren eine bauliche Er-
weiterung nötig machte. 

Erweiterungsbau

Im Januar 2018 starteten die 
Bauarbeiten, durch die 350 
Quadratmeter dazu gewonnen 
wurden. Der zentrale Wohnbe-
reich der Kinder im Erdgeschoss 

wurde vergrößert. Außerdem 
entstand mehr Platz für � e-
rapien sowie mehr Räumlich-
keiten für die Angehörigen. 
Heute ist Bärenherz eines von 
19 stationären Hospizen für 
Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene in Deutschland. 
Mit über 80 Mitarbeitenden 
vor allem im p� egerischen, 
psychosozialen und therapeu-
tischen Bereich wird rund um 
die Uhr, 365 Tage im Jahr die 
Betreuung, Förderung und Be-
gleitung von unheilbar kranken 
Kindern und ihren Familien 
gewährleistet. 

Finanzierung

Dabei werden die Kosten nur 
zu einem Teil von den Kran-
ken- und P� egekassen gedeckt. 
Staatliche Zuschüsse gibt es 
nicht. Bärenherz war immer 
und ist auch in Zukunft auf 
Spenden und andere Unter-
stützung angewiesen!


